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Trotz aller lierzioeifeltcr Gkgcnlvchr
machen die Deutschen langsame,

' aber sichere Fortschritte!

Die Dcutschcu halten jetzt 18 Meilen turn Srd
'

lichenUfer der Wne besetzt!

Mhrcre LZorsiösie der Berbündrtrn bei Nieuport werden vo den Deut
scheu blutig abgrwirskn. Trotz hartnäckisseu Widerstand grwin
neu die Drutsn in Nordsrankreich an Terra!. Viertansciid
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Der Schrecken dcs'Jndischcn Ozeaus
. rennt auf das felsige Nscr

und verbrennt!

Der deutsche Kreuzer nimmt den Kamps mit Ml
australischen Kriegsschiffen ans und unterliegt!

: s

. Rnssen werden im Suwalki Tnlrikt gefangen genommen und tue!)

rere Maschinengewrkire erbeutet.' Die englische Flotte mnh dem Qif
schiitzseuer der Teutschen am Kanal weichen. Englische Tiploma
te nehmen den Mund wieder einmal ftewaltig voll. TtiinniungS'
bisher i Berlin. Bon der Kaiserin abwärts bis znm kleinsten

Käthner igt man für bie Soldaten im Felde. Die Verbünde'
te beaufornchtu Bortheile bei den Kämpfen in den Dünen. Der
deutsche aiser spendet den Truppen deö Gen. v. Kluck hohes Lob.

wieder zn seinem Regiment zurück'

Zeit verfolgte ein feindliches Schiff
die Taktik deö berühmten Guerilla
fiihrerS zu Lande, näinlich, von der
Bnlte zu lcbcn und die Gefangenen
freizulassen. . Gerade der Erfolg der
Emden" machte eS schwer, sie zur

Strecke zu bringen. In diesem Fall
nützte es nichts, verdächtige Kohlen
schiffe zu verfolgen. Die Emden"
konnte ihre Kohlen umsonst bckom
men. Sie nahm natürlich sa diel sie
sühren konnte. Wir beherrschen die
Meere, aber nicht jede Ouadratmeile
der Meere. Wir benutzen die Herr
schaft zur See. um die Zufuhr an
Lcbenömittcln und Rohstoffen zu fi
chern, sowie zur fortschreitenden mili
tärischcn Mobilisirung. Die Leistun
gen der Emden" können den Ver
lauf vnd den Charakter des Krieges
nicht ändern. Sie bleiben eine Epi
fode." Manchester Guardian" schätzt

den Schaden, der der Kreuzer Cm
den" der englischen Schiffahrt im
Indischen Ozean zufügte, auf eine
Million Pfund Sterling. Der Ton
nengchalt der zerstörten Schiffe be

trug 50,000. Das Blatt rühmt den
Kapitän der Emden", der die Be
mannung der Kauffahrer schonte und
bemerkt: Die englische Marine habe
iw den asiatischen Gewässern kaum
sechs Kreuzer, die an Schnelligkeit
der Emden" gleichkamen.
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im Indischen Ozean, im nglei

,000 Wen
gkMgkN.

Trotzdem behaupten sie, die deutsche

Grenze überschritten zu haben.

Berlin, über London, 10. Nov.
Am Wischtyiicz See im Suwalki Di
strikt, unweit von Wirballen, kam
es' zwischen Teutschen und Russen
zum Kampfe. Die Letzteren wur
den geschlagen und verloren 4000
Gefangene, sowie zehn Maschinen
gcwehre. . -

Sehr sensationelle aber durchaus
unbestätigte Angaben liegen über

Eindringen russischer Ko
sakeiischlvänne in Posen und Sichle
sicn vor. Andere, gleichfalls aus
russische? Quelle kommende Mcldun
gen, gehen nicht so weit, sondern sa

gen vielmehr. Rußland werde viel
leicht daS Eindringen in Deutsch-
land verschieben bis seine geschicht-
liche Mission nach dem Bosporus hin
vollendet sei." Gleichzeitig aber wird

sat. die Vewobner' ' Schlesiens
flohen schon jetzt, trotzdem General
v. HindenburgS starke Armee . zwi
schen ihnen und den Russen sei.

Die Militärbehörden erklären, daß
das Ergebniß der kommenden
Schlacht nicht im Zweifel' ist, und
daß die' russische Armee zerstört wer
den würde. Sie sagen ferner, es sei

nothwendig, den Russen das . Vorr-

ücken nath der Grenze zu gestatten,
um sie zu verhindern, nach ihrer Nie-derla-

einen guten Rückzug auszu
führen. Die jetzige Nückbewcgung
der Deutschen sei erforderlich, um die
Eisenbahnen unmittelbar hinter der
Armee für die herannahende Haupt
schlacht zu haben.

London. 10. November. Nach
neuester russischer Angabe, na
türlich wieder unbestätigt sollen
die Russen auf deutschem Geriete
zu Pleschen (Landgericht Ostrowo,
über 6000 Einwohner), 15 Meilen
von der nissisch.deutschen Grenze,
sich festgesetzt haben. Auch sagen die
Russen, daß die Teutschen durch ei
nen Nmgchungsversuch der russischen
Kavallerie allgemein gezwungen
worden seien, ihre Stellungen an
der Warthe entlang auszugeben.
Durch den Vorstosz auf Pleschen soll
die deutsche Verbindungslinie be
droht sein.

Auf dem füdwestlichcn Kriegs
schauplatz ging die gestern begönne,
ne Schlacht auf der ganzen Front
mit Unverminderter Heftigkeit weiter
Trotz dcS hartnäckigen Widerstandes
des FeindcS wurde eine Verscknn
zung nach der anderen in der Nähe
von Kroupani genommen, bis heute
Morgen um 6 Uhr Kostajnik, eine
der stärksten Befestigungen, welche die
Serben für uneinnehmbar hielten,
von unseren Truppen gestürmt wur
de. Die Zahl der Gefangenen und
der erbeuteten Kanonen , ist noch
nicht bekannt." '

,

Kommt den Deutsche zugute.
London, 10. Nov. Eine Reu

tttdepesche von Amsterdam besagt:
Es wird gemeldet, daß die Deut

schen die Ueberschwemmung zu Nieu
Port zu ihren Gunsten ausnützen.
Sie sind durch die Ueberschwemmung
in Stand gesetzt, ihre Vertheidi
gungslinien zu 'verkürzen, indem sie
eine große Anzahl Truppen als ent
bcbrlich zurückzogen. Mehrere Eisen
bahnzüge, mit Infanterie,. Kavalle
rie und ArtUleire gingen über Lö
wen und Brüssel nach Deutschland.

Ueber die Vorgänge auf dem
Kriegsschauplatz ' in Nsrdfrankreich
wird das größte Geheimniß bewahrt
Ohne Zweifel finden wichttge deut
sche Truppenverschiebungen statt, die
aber keineswegs einem Rückzug glei
chcn.

London, 10. Nov. Der deutsche

Kreuzer Emden", der Schrecken der
britischen Schiffahrt im Indischen
uyd Pacific Ozean, ist von dem eng
lischcn Kriegsschiff Sidney", mit
welchem sie sich in einen Kampf ein
ließ, zerstört worden. Die hiesige
Admiralität meldet, daß das Gefecht
bei den Kokos-Jnsel- n stattfand. Das
deutsche Schiff wurde schwer bescha

digt auf den Strand getrieben, wo

eS bis auf den Wasserspiegel nieder
brannte. Ueber das LooS derMann
schaft ist nichts bekannt. (Die KokoS-ode- r

Kecling-Jnscl- n sind eine Grup-
pe von 20 Korallen-Insel- n im Ind-

ischen Ozean im Süden von Su.
matra.)

Man .glaubt, daß die Emden ei
nen großen Theil ihrer Besatzung
verloren hat: dem sie kämpfte bis
auf's Aeußcrste: sie hatte eine Be
satzung von 321 Mann. Man weiß
nicht, ob der kühne Kapitän Mül
ler unter den Lebenden weilt. Die
Emden war, wie sie auf die Ufer
der Fclfeninsel rannte, gefechtsuniö
hig, aber die Sidncy konnte nicht
umhin, dem vcrtheidigungslosen klei

nercn Schiff noch einige Geschosse
auS nächster Nähe entgegen zu schlau
dern. Uebrigens hatte die Emden
einen Kampf mit zwei, britischen
Kreuzern zu bestehen, nämlich Clznt
ham und Sidney, und jeder dersel
den war der Emden Gefechts
stärke überlegen. Die Clzatham vcr
folgte die Emden, in. die Flußiiiün.
dung und verrammelte selbige, in
dem sie mehrere 'Kauffahrer versenk,
te. .

In England ist man ob des Flot
tcnsieges" vor Freude außer sich;
man glaubt jetzt, daß der Untergang
der beiden Kreuzer Good Hopc und
Monmouth gerächt ist. Dieses aber
ist im ' Verhältniß zu den Thaten
der Emden ein schwacher Trost, denn
der flinke deutsche Kreuzer hat nicht

weniger wie 21 Schiffe, darunter
einen russischen Kreuzer und einen
französischen Torpedobootzerstörer
zum, Sinken gebracht: der von der
Enuden angerichtete Sachschaden be

läuft sich auf annähernd 50 Millio
nen Dollars. '

Kapitän Müller, Befehlshaber der
Emden, wußte, daß sein stolzes
Schiff früher oder später dem Fein
de zum Opfer fallen werde, hatte
die deutsche Admiralität auch hier
von in Kenntniß gesetzt, doch war er
entschlossen, dem Feinde so vielen
Schaden wie möglich zuzufügen. Und
daS ist ihm auch glänzend gelungen.

Die Emden hatte den Engländern
im Indischen Ozean manchen Streich
gespielt. Sie glich dem Fliegenden
Holländer: sie war überall und nir
gendS. Immer war sie da, wo man
sie am wenigsten vermuthete, brachte
englische Handelsdampfer zum Sin
ken, bombardirte indische Hafcnstäd
te und verschwand spurlos, um in
irgend Schlupfwinkel neue Ziethen-thate- n

auszuhecken. Und so lange
die Emden" Kohlen hatte, konnte
der Kreuzer seinen tapferen Lebens
wandel unbehelligt fortsetzen.

Uebrigens imponirte der Kreuzer
selbst der englischen Presse und
daS will in dieser Zeit gewiß nicht
wenig besagen. Im Daily Tele
graph schreibt der Marinckritiker
Archibald Hurd über den Kreuzer
Emden":

Das Sckiff fand ein ideales Feld
nur seine Operationen, weil dort eine

große Anzahl von Schiffen Passirt
und weil die Emden" viele Buchten
benutzen und sich vor den britischen
Kreuzern verbergen konnte. Außer
dem hatte die Emden" den großen
Vortheil der Schnelligkeit.' Sie konn
te stet?,, wenn sie in Gefahr war,
flüchten, Ihre Leistungen erfüllten
uns mit Bewunderung. Wir dürfen
den Kapitän von Müller zu feinem
Unternehmungsgeist beglückwünschen,
weil er nicht nur mit Menschlichkeit,
sondern auch, mit Rücksicht gegen die
britische Mannschaft verfuhr. Dieser
Seeoffizier muß als der DeWet des
Mcercö bezeichnet werden. " Seine
Politik war ganz eigenartig. In sei-

nem Seekriege der alten und neuen
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der Schrecken des britischen Handels
chen Kampf erlegen.

Wrkischk Flottk

lehr rührig!
Türkische Armee in Nriziiptcn ringe

drunge und erwartet Beistand
von der Bcvöucrung.

Berlin, über London, 10. Nov.
Das türkische Geschwader, welches ge
stcrn die türkische Hafenstadt Poti
am Schwarzen. Meer bombardirte,
bat bcdciltenden Schaden angerichtet.
Ein Theil der russischen Flotte wurde
von den Türken überrascht und rct

j

tete sich nur mit knapper Noth in ei
nem nahe gelegenen Hafen. Die
englischen Truppen welche bei Tka
bah landeten, wurden von Türken
angegriffen und 'in die Flucht ge

,

schloaen.
Eine türkische Armee ist in Acgyp

tcn eingedrungen. Ihr Befehlshaber
erwartet den Anschluß der Acgyptcr.
Der in Konstcnttinopcl weilende Khe
dive sagt, er rege sich nicht darüber
auf. daß die - Engländer Aegypten
annektiren wollten. . Das Volk der
Aegypter wird sehr schnell einsehen,
daß die Lage, wie sie von den Eng
ländcrn geschaffen worden ist. nicht
andauern kann, und die Engländer
werden sehen, daß die Annekttrring
des historischen und heiligen Gcbic
teS von Aegypten nur vorübergehen
der Art sein kann.

Jedermann in der deutschen Reichs
Hauptstadt durchdrungen. Um dieses
zu ermöglichen, opfert Jeder auf
dem Altar des Vaterlandes, waS in
seinen Kräften steht, ja noch mehr.
Während die Armee tapfer für die

Erhaltung dcS Vaterlandes kämpft,
thun die deutschen Frauen, Mädchen
und Kinder ihr Bestes, um für die

j

Soldaten, im Felde zu sorgen. ' Be
sonders wird für Anferttgung von
Wintersachcn gesorgt, und die Kai
scrin sowie d Hofdamen arbeiten
mit den übrigen Bürgerinnen ge
mcinsam an diesen Liebesgaben. Per
sonen, die nie eine Stricknadel vor
her gchandhabt haben, sieht man Heu

wollene Strümpfe, Pulswärmer,
Fausthandschuhe, Leibbinden usw. an
fertigen. Zahllose Packete gehen tag
lich zur Front ab: dieselben ent-

halten meistens Zigarren, Flaschen
Wein, Likör und Schokolade, welch'
letztere von den Truppen im Felde
besonders hoch geschätzt wird.

Man gibt Nicht allem in Berlin
sondern auch im ganzen deutschen
Reich zu. daß der Krieg ein unan
genehmes Geschäft ist, welches aber
in systematischer und mit echt deut
scher Gründlichkeit abgewickelt wer.
den nuiß. Man trifft in öffentlicheii

Plätzen viele Frauen in Traucnklci-dern- .

Berlin scheint keine Invasion
feindlicher Luftschiffe zu befürchten,
denn Abend für Abend sind die
Straßen der Stadt hell erleuchtet,
und die Geschäfte nehmen ihren nor
malen Verlauf; sogar die Theater
und Mufikhallcn werden stark be
sucht..

760 britische Unterthanen,
von Berlin, wurden verhaf-

tet und ins Konzentrationslager ge-

bracht. r
Kaiser lobt die Truppen.

Berlin, über London. 10. Nov.
General von Kluck hat einen Ta

gcöbefehl veröffentlicht, in dem der
Kaiser seine Anerkennung und sein
Lob für die Haltung der Armee und
den Muth der Truppen in den
Kämpfen an der AiSns auSsprach.
(v..Kluck-wurd- e vor mehreren Tagen
todtgesagt.)

Prinz Franz von Bayern, ein
Oberst der Infanterie, der nahe St.
Quentin verwundet wurde, ist wie
dcrhergcstellt und zu seinem Regi
ment zurückgekehrt.

IM Willi

Der kleine deutsche Kreuzer Emden",

Erkolgk von

Vkll. Milkt!
Der berühmte Bnrenführer bringt

den Briten im Orange-Fre- i

staat Schlappen bei.

Pretoria, 10. Nov. General
DeWet, Führer der Rebellen im.
Orange-Freistaa- t, hat mit seinen
zahlreichen Truppen im früheren
Orange-Freistaa- t bedeutende Erfolge
errungen: seinem Vormarsch wird
nur wenig Widerstand entgegenge
setzt. Eine Abtheilung Negierungs-truppe- n

ist von ihm geschlagen wor-

den. Eine zweite von General Eronje
kommandirte Abtheilung wurde von
ihm fast aufgerieben. Das letztere
Gefecht fand bei Doornberg statt.
Daniel, ein Sohn des kühnen

ist in diesem Kampfe
gefallen. Die Negierungstruppen
haben namhafte Verstärkungen er
halten und werden den Kampf gegen
DeWet,' der ebenfalls bedeutenden
Zuzug erhält, wieder aufnehmen.

Mit weniger Glück hat General
BeyerS gefochten: er soll in einem
Kampfe gegen die Negierungstnip.
Pen neun Mann an Todten und 300
Gefangene verloren haben.

wehr üöer" durch die Hauptstrahen
der Stadt zu marschiren, worüber
der Janhagel so entzückt war. dah
sich ein Bäckerdutzend ebenfalls zum
Dienst meldete.)

Rede sich Muth zu.
Vei der gestern erfolgten Jnaugu

ration deö neuen Londoner Oberbür-
germeisters wurden in der Guild
Hall von hervorragenden Diploma-
ten und von Lord Kitchener Reden
gehalten. Letzterer meinte im Ver-

laus feiner Rede, daß die englische
Armee sich auf Frankreichs Boden
gut bewährt habe (ja besonders ha-

ben sich die englischen Truppen auf
dem Rückzüge als unvergleichliche
Schnellläufer erwiesen). Ueber eine

Million Soldaten werden jetzt aus-

gebildet,
te

um gegen die Deutschen ins
Feld gestellt zu werden. (Kanonen-

futter.)
' Mnston Spencer Churchill, erster

Lord der Marine, redete der bri
tischen Marine das Wort und der
wies auf deren Thaten (?). Er
meinte, das; eS schwierig sei, sich zu

Anfang des Krieges über die Lei
stungsfähigkeit der Marine ein Ur-the- il

zu bilden (warum denn nicht?
Der Seelord kann mit ruhigem Ge
wissen zugeben, daß die englische Ma
eine der deutschen nicht, das Wasser
reichen kann). Aber, fuhr Churchill
irj seiner Rede in bombastischer Wei-

se fort, so sicher wie der Winter d

von den entlaubten Bäumen
nimmt, so sicher ist daS Schicksal der
deutschen Flotte besiegelt. Trotz der
Verluste, welche die englische Flotte
erlitten, ist dieselbe heute dennoch
viel größer, wie die deutsche.

Premierminister Asquith erging
sich deslängeren über den Krieg mit
der Türkei und kam zu der Schluß,
folgening, daß daS Eingreifen des
ortomanischen Reiches in den Krieg
für dasselbe das Ende bedeute. Er
erklärte, daß der Krieg länger wäh-

ren werde, wie man annimmt, aber

England werde daS Schwert nicht

eher in die Scheide stoßen, bis Bei
gien alle seine Besitzungen wieder 5.
rückerhalten, Frankreich gegen die

Bedrohungen Deutschlands sicher ge
stellt und die preußische Militärmacht
gebrochen sei. (So, nun wissen wir,
woran wir sind.)

Die Stimmung in Berlin.
Berlin. 10. Nov. Wir müssen

gewinnen!" Von dieser Idee ist

Pnnz Franz von Bayer ,,t
llckcl

:j Her deutscher Bericht.
Berlin, über Amsterdam und Lon

den, 10. Nov. Der folgende 23c-ric-

wird vom ttmcralhmiptquarticr
verösfcntlicht: Während des Abends
und im Verlauf der Nacht unter
nahm der Feind von der liegend
von Nicuport aus einen heftigen
Vorstoß gegen unsere Stellungen,
wurde aber unter grofzcn Verlusten
abgeschlagen.

Trotz deZ hartnäckigen Widcrstan
de deö Feindes machen wir bei

gpcrn langsame aber stetige Fort-schritt- e.

'
Die feindlichen Gegenangriffe süd

westlich von Fpcrn sind von uns zu
rückgeschlagen worden, wobei mehrere
hundert Gefangene von uns gemacht

.wurden.
. Auf dem ostlichen KriegSthcatcr

wurde ein Angriff der Russen nörd
Iich des WischtynezSee im russisclzen
Gouvernement Suwalki abgewiesen.
Wir machten 40X) Gefangene und
erwerten eine Anzahl Maschinen.?,
wchce.

Die Kämpfe in den Dünen.
London, 10. Nov. Depeschen

unter'm gestrigen, Datum melden,
datz die Teutschen Fpern aus schwe

tm Geschützen beschießen, und daß
die Ltadt in Flammen stehe; diesel
ke 'C schon seit geraumer Zeit don
den Bewohnern geräumt worden.

Paris, 10. Nov. Von vSand.
düne bis Sanddüns wird im dichten
Nebel mit großer Erbitterung ge
kämpft. Am schlimnlstcn wülhcnie
Kcmpfe bei Vpern, denn die Deut
schen sttoben danach, sich vor allen
Dingen in der Gegend zwischen
La Bassce und Nieuport festzusetzen.

i Wenn auch die Berichte von der
'D.fensivs der Verbündeten int We

freu, in London Hoffnung geweckt
daß die Teutschen auf eine

'der Küste mer entfernt liegende Li
nie zurückfallen werden, so ist doch

noch nicht jedes unangenehme Ge
fühl über die jetzige Stellung über
wunden, da die Teutschen bewiesen

' haben, daß sie über eine wunderba-
re Kraft, ihre Reihen aufzurichten,
verfügen.

Wenn auch einige Veräiuönmgcn
auf dem Kompffelde stattgefunden
u haben seinen, so bleibt doch die

Situation noch durchaus ungewiß.
, Vorsichtige militärische Sachverstän

dige, wie Gen. Berthaud Concurin
erklären, das; die Teutschen ihre Be-

mühungen, zur Allste durchzubrechen,
mit dien zur Verfügung stehenden
Mitteln erneuern werden, da auf
i 's .. n ' r js.r'rp-- r i.
vicicr mie cer ,aiinci sur .oie,
gesammte Lage liegt

Die Deutschen Halten noch drei
Plätze an der Fser, um Hierdurch

Flankenbewegungen
''

zu verhindern,

ferner halten sie Noulers, jedoch ha
- ien sie sich bis auf . drei Meilen
' südlich von. Tixmuiden zurückgezogen

und werfen andauernd weitere be

trächtliche Streitkräfte in die Gegend
von Apern, da? aus einer Entfer
nung von acht Meilen bombardiert
svird und von dem kaum eineStra
&e noch intakt ist.

Berlin, ülvr Haagund London,
l0. Nov. Militärkritikcr Moraht
jagt über die Lage bei Apery Fol
zendes: Ein entscheidender Kampf

, nun bei ?)pern im Gange ,das
som Osten, Süden und Südwesten

'
Umschlossen ist. Ein Mickzug der
crbündctcn Truppen kann nur in

xördlicher oder westlicher Richtung
teschehen. und ein Versuch, durch die

taten Stellungen bei Litte zu bre

chen würde vergebens sein.
Der deutsche Fortschritt an der

Aiöne geht in den letzten Tagen
günstig weiter. Die Deutschen Hai,
ten letzt etwa 18 Meüen vom nörd-
lichen II fet der AiSne zwischen Vail.
lq und BerryauBac."

Eitnationöbcricht der Alliirten.
Paris, 10. Nov. Auf dem west-

lichen Kriegsschauplatz ist keine we
sentliche Veränderung eingetreten:
infolge dcS henfchenden Nebels ma
chen die Operationen nur langsame
Fortschritte. Im Norden hatten wir
einen glücklichen Tag, indem wir un
scre Stellungen behaupteten und in
der Gegend zwischen Langsmark und
Tirmude vordrangen.

London. , 10, Nov. Unsere
Kriegsschiffe beschossen den rechten

Flügel., der Teutschen, mußten, sich

aber schnell unter dem Feuer der
deutschen Artillerie zurückwichen.

Die, Teutsche haben ihre unge
stümm Angriffe auf die Stellungen
bis Alliirten bei Fpern und Di?
müde erneuert, doch waren die Ver
kündeten imstande, alle Angriffe der
Feinde abzuschlagen und Stand zu
halten. " Es wurde mit grötzter ör
bitterung gekämpft.

Trotz bet Schlappen, welche die
deutschen und , österreichischen Heere
auf dem östlichen Kriegsschauplatz
augenscheinlich erlitten haben, und
die Russen in deutsches Gebiet ein
gedrungen find, sollm die Deutscheil
immer noch Truppen, von östlichen
Heeren nach dem Westen senden. Der
deutsche Generalstab scheint eö sich

vorgenommen zu haben, die Küsten
städte Dünkirchen und Calais, mög
licherweise auch Havre in Besitz zu
bekommen. Bis jetzt aber ist es aus
der ganzen Linie noch zu keinem ent
scheidenden Kampfe 'gekommen. Die
ungeheuren Streitkräfte, welche ei

ander gegenüberstehen, ermöglichen
bei der beiderseitigen Tapferkeit nur
ein langsames Vorgehen, wenn von
einem solchen überhaupt die Ncde
sein kann (nicht bei den Verbünde
ten). Aber sowohl die Deutschen wie
die Alliirten scheinen mitem Vcr
lauf der Dinge in jener Gegend zu-

frieden zu sein.
. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz

scheinen die Russen im Vortheil zu
sein, denn deren Vorhut hat angcb
lich die Grenzen von OstPreuszen imd
Posen überschritteru. und es hat den
Anschein, daß dieDeutschen von ihrem
ursprünglichen Plan, den Russen in
der Niederung der Warthe in Rusz- -

land eine Schlacht anzubieten, Ab
stand

. - .
genommen -

haben.
i

Berliner
Berichten zufolge haben-di- e Ru en
imSuwalki.Distrikt an der ostpreußi
schen Grenze' eine Niederlage erlit
ten; ste verloren 4000 Mann an Ge.
fangenm und mehrere Maschinen,
gcwehre. Ueber anderweitige Kämpfe
im Osten hat die Berliner Depesche
nichts zu melden.

Zwischen Türken und Russen ist
eS an der kaukasischen . Grenze zu

Vorpostengcfcchten gekommen: meh
rere Kiistenfladte am Schwarzen
Meer find von der türkischen Flotte,
welche eine rege Thätigkeit ent-

wickelt, bombardirt worden.
Die Rekrutirung in England hat

sich durch die Uebungen der Territo.
rialtruppen. die in verschiedenen
Theilen EtkglandS cinererzirt wer-de-

etwas gehoben. Die kanadischen
Truppen nahmen bei der gestern
stattgefundenen Inauguration des
Oberbürgermeisters von London

Antheil. (ES wurde
ihnen nämlich gestattet, mit .Ge- -

T - rr i r vvw ,,owmg5lnrg"
änqiflöpftUl

London, 10. Nov. Der deutsche,
Kreuzer Königsberg", der vor kur
zcm den . britischen Kreuzer PegasuS
zerstörte, ist von britischen Kriegs
schiffen in einem Hafen der Insel
Mafia an der Küste von Deutsch-Os- t

afrika eingestöpselt worden.

DieZkäWftm
- öfljireulzen!

Berlin, 10. Nov.. . Wer London.
Bedeutend mehr StreiikrLfte nab
men an dem Kampfe im Suwalki
Distrikt Theil, wie anfänglich ange
geben. Die Teutschen unter Gene
ral v. Morgen, schlugen die Russen
bluüg auf's Haupt und trieben sie
weit zurück. Das Treffen fand auf
demselben Platze statt, wo die Rus
sen bereits zu Anfang des Krieges
Niederlagen erlitten.

TürkmschlagmRussm

Petrograd. 10. Nov. Zwischen
den Türken und Russen ist es nahe
Koprukeui in Kaukasien zum Kampfe
gekommen: die Türken wurden von
deutschen Offizieren kommandirt und
schlugen sich mit großer Tapferkeit.
ES gelang den Türken, unsere Flanke
zu umgehen, indessen vermochten vir
unS in Ordnung zurückziehen.

Deutsche üben WiederdergeltttSg.
London. 10. Nov. Ein hol.

ländischer Dampfer wurde von einem
deutschen Kriegsschiff angehalten ich

alle an Bord befindlichen Belgier im
Alter von 19 bis 45 Jahren gefan-
gen genommen.

Norwegisches Schiff gesunken.

Maasluis, HoNand; bia London.
10. Nov. Der norwegische Dam
Pfer Pluton lief auf der Fahrt von
London nach Christiania bei Far
mouth auf eine Mine.' 13 Mattn der
Besatzung und drei Passagiere wur
den gerettet.

,

Typhus unter den Alfiirteu. '

Paris, 10. Nov. Die Zeitung
Petit Parisien" theilt mit, daß in

dem Wasser der Maas Typhuskei.
me entdeckt wurden und zwar als
eine Folge der Tausende von Leichen
und Thierkadcrvern, die hincingcwor
fen wurden. In den Ortschaften
unweit Verdun sind bereits mehrere
ErkrankungsMe gemeldet toerj

n

-t
V.


